
ORGAN DER BPO DER SED 
DES VEB

TRANSFORMATORENWERK 
.KARL LIEBKNECHT'

im Wandlerbau in Rummelsburg 
im ersten Halbjahr hervor- 

°9ende Leistungen in der Planerfüllung 
"erbracht. Der Betriebsteil R erfüllte 
**6ri Halbjahrplan mit 50 Prozent,

wer! G'oße Anstrengungen sind auch im 
Pal' Seiten Halbjahr in Rummelsburg not- 

ilspl Wendig, wenn die gestellten Planziele 
°r Reicht werden sollen.
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der VVB Automatisierung:- und Elektro- 
^'lergieantagen errangen die GST- 
^Portler unserer BBS eine Reihe beacht- 
"cher Erfolge. So errang die Mann- 
schaft im Geländeorientierungslauf der 
***önnlichen Jugend einen 1. Platz. In 

Einzelkonkurrenz waren ebenfalls 
Lehrlinge aus unserem Betrieb erfolg- 
^'th. So errang Kollege Ludwig 
tAM 91) den Sieg vor Kollegen Mau 
'AM 91), Die jungen GST-Sportlerinnen 
Unserer BBS waren mit einem zweiten 
^latz erfolgreich. Hier starteten Patricia 
Fi'z, Ingrid König, Ingrid Otto und 
Angelika Voß.

Auch bei der Kreiswehrspartakiade 
*"°ren unsere Lehrlinge im Vorderfeld. 
So gewannen sie den Geländeorientie- 
tungslauf in der männlichen Jugend, in 
der Jugend B und in der weiblichen Ju- 
9end. Außerdem wurde die Hundert
schaft der BBS mit dem Titel .Beste 
Hundertschaft* ausgezeichnet.

Allen Beteiligten hieran unseren 
herzlichen Glückwunsch!

0,05 M

HaibjcahreszSe! erreicht!
Ein .halbes Jahr angespannter Ar

beit ist vorbei und wir können eine 
gute Bilanz ziehen. Per 30. Juni 
konnte unser Betrieb den Plan der 
Warenproduktion mit 100,3 Prozent 
und danut 50,5 Prozent des Jahres
planes erfüllen Auch der Umsatz
plan konnte mit über 50 Prozent 
erfüllt werden und im Export wur
den sogar 51 Prozent des Jahres
planes erreicht. Ein Übererfüllung 
des Jahresplanes wurde insbesondere 
im Transformatorenbau erbracht. 
Dieser Betrieb hat mit 106 Prozent 
den Halbjahresplan erfüllen können. 
Nicht ganz erreicht wurde diese 
Zielstellung in F und R. Dennoch 
wurden auch in diesen Betriebsteilen 
50 Prozent des Jahresplanes er

bracht. Das ist eine gute Leistung, 
ein gutes Ergebnis. Auch wenn wir 
noch 4 bis 5 Millionen Vertragsrück
stände ausweisen, können wir diese 
hohen Ergebnisse, diese hohen Lei
stungen nicht schmälern.

Dieses Ergebnis konnte besonders 
durch die hohe Einatzbereitschaft 
des gesamten Werkkollektivs erreicht 
werden. Gerade in den letzten 
Wochen des Monats Juni wurde diese 
Einsatzbereitschaft besonders deut- 
iicli und es wurde eine großartige so
zialistische Hilfe gewährt. Hier muß 
man, wenn man überhaupt nur 
einige erwähnen will, den techni
schen Bereich herausstellen. Mit
arbeiter der Verwaltung, der Trans
portabteilung und viele andere haben 

uneigennützig in den letzten Tagen 
in der Produktion gearbeitet und 
dazu .beigetragen, daß wir ein so 
gutes Ergebnis im ersten Halbjahr 
erreichen konnten. Ich möchte im 
Auftrage der Werkleitung allen 
Werktätigen des Betriebes für diese 
Leistung danken un^_ weiterhin in der 
Arbeit recht viel Erfolg wünschen.

Dieser Erfolg ist auch schon des
wegen notwendig, weil wir im zwei
ten Halbjahr nun keine leichtere 
Aufgabe vor uns haben. Auch im 
zweiten Halbjahr wird die Anstren
gung pro Monat nicht geringer wer
den. Wir haben uns das Ziel gestellt, 
bis 30. September 75 Prozent des

Fortsetzung Seite 2

Kleine Beratung über den weiteren Tagesablauf in Wernsdorf. (Foto: Sacher)

Wochenend in Wernsdorf
Von Freitag, den 3. bis Sonntag, 

den 5. Juli weilte unsere FDJ- 
Gruppe in Bernsdorf. Niemand 
kannte das Objekt, und so waren 
wir alle besonders von der Innen
ausstattung der Räume angenehm 
überrascht.

Die Objektleiterin Kollegin Ton- 
scheidt übernahm den Empfang und 
wies uns ein. Sie betreute uns so 
gut, daß wir sie sehr schnell nur 
noch „Muttchen" nannten.

Am ersten Abend fanden wir uns 
zum Tanz im Speiseraum bei Ton
bandmusik zusammen. Nach einem 
ausgedehnten Nä(?htspaziergäng fiel 
es allen schwer, als am nächsten 
Morgen gegen 7.30 Uhr geweckt 
wurde. Petrus ließ unser geplantes 
Sportfest gleich ins Wasser fallen. 
Das tat jedoch der Stimmung keinen 
Abbruch. Bis zum Abend wurde 

Federball gespielt, Spaziergänge un
ternommen oder . mit den Booten 
gefahren, je nach Interesse der ein
zelnen.

Der gemeinsame bunte' Abend 
gelang wider Erwarten prima. Tanz 
und Spiele im munteren Wechsel 
brachten uns alle näher. Gegen 
21 Uhr gab es unverhofften Besuch. 
Unsere Kollegen Friedrich, Hadineck 
und Hartstock kamen überraschend 
Mit ihren Frauen. Die Krönung des 
Abends War ein Lagerfeuer am See. 
Die Zeit am Sonntäg verging viel 
zu schnell und wurde ausgiebig zum 
Baden genutzt.

Mit einem kleinen Geschenk ver
abschiedeten wit uns von „Mutt
chen" und bedauerten nur, daß ein 
Wochenende so kurz ist.

Dieter Sacher, AFO-Sekretär

www.industriesalon.de
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Jahresplanes zu erfüllen und
- zum 31. Dezember 101 Prozent 

erreichen. Das erfordert, daß im 
Betrieb und in Rummelsburg mo
natlich die bisher höchsten Leistun
gen, die vollbracht wurden, konti
nuierlich zu halten sind. Der Haupt
kampf wird sich aber, auch im 
zweiten Halbjahr, im Großtrafobau 
abspielen. Im Großtransformatoren
bau sind im zweiten Halbjahr mehr 
Großtrafos zu liefern, als im ersten 
Halbjahr. Und dazu kommt, daß 
einige Neuentwicklungen in die Pro
duktion übergeleitet werden müssen, 
so zum Beispiel der Boxbergtransi w- 
rnator, einer der größten Trafos, die 
je in unserem Werk gebaut wurden. 
Das geht nur — so wie wir es mit 
den Werktätigen des O-Betriebes be- 
mten haben — wenn es uns gelingt 
die Durchlaufzeiien aller Transfor
matoren zu verkürzen und gegen 
über dem jetzigen Operativplan 
durchzuziehen.

Wir sind der Meinung, daß* sieh 
das gesamte Werkkollektiv erneut 
mit der Frage beschäftigen muß, wie 
können wir den Großtrafobau unter
stützen und wie es möglich ist, wenn 
alle Abteilungen das Äußerste 
geben, die Verpflichtungen gegen
über dem O-Betrieb zu erfüllen. 
Wir müssen deshalb von den Mit
arbeitern' der Materialversorgung er
warten, daß bei keinem einzigen Ma
terial ein Verzug in der Bereitstel
lung eintreten darf. Alles muß zum 
geforderten Termin im Großtrafobau 
sein. Wir müssen von den Mit
arbeitern des technischen Bereiches 
erwarten, daß dieser Bereich alles 
daransetzt, um die vorgesehenen 

technisch-organisatorischen Maß
nahmen nicht nur termingerecht, son
dern möglichst früher zu realisieren. 
Insgesamt ist die komplexe sozia
listische Rationalisierung im O-Be
trieb vorzubereiten und die ersten 
Maßnahmen sind nach Möglichkeit 
auch durch zusetzen. In den Vctrab- 
teilungen des Transformatorenbaues, 
in der Tischlerei, in der Spulenbear
beitung und im Spulenaufbau ist so
zialistische Hilfe zu leisten, d. h., wir 
müssen auch in den nächsten Wochen 
und Monaten Kolleginnen und Kol
legen mit entsprechender Ausbil
dung aufrufen, in diesen Abteilun
gen zu arbeiten, damit wir die dort 
fehlenden Arbeitskräfte und die noch 
nicht ausreichende Rationalisierung 
durch sozialistische Hilfe ausgleichen.

Wenn wir alle diese Aufgaben 
ernst nehmen, und die letzte Ein
satzbereitschaft unseres Kollektivs 
hat uns bewiesen, daß wir alle an 
und für sich gewillt sind, unsere 
Verpflichtungen gegenüber Partei 
und Regierung zu erfüllen, dann 
wird es uns auch möglich sein, die 
liartc Aufgabe, ?m Großtrafobau eine 
höhere Leistung zu vollbringen als 
im ersten Halbjahr, zu erreichen. Ich 
glaube, daß es dann auch möglich 
sem wird, daß wir genauso ehrenvoll 
den sozialistischen Wettbewerb im 
zweiter Halbjahr erfüllen werden, 
wie es uns im* ersten Halbjahr ge
lungen ist und wir werden damit 
so wie pei 36. Juni, auch weiterhin 
eine gute Position in der Berliner 
^Industrie und im Irdusiriezwel'.' em- 
nehmen können. Ich wünsche Ihnen 
dazu recht viel Erfolg und erwarte 
daß wir jeden Tag ernsthaft um die 
großen und hohan Ziele ringen.

f&Mc der Rede des WerMhwtters. 
Gewussc n Helmut Vt uuderlw i 
Betriebsfunk am 3. Juli 1976)

Am 24. Juni 1970 erschien im 
TRAFO ein Artikel mit der Über
schrift „In Prenden nichts Neues". 
Wer diesen Artikel geschrieben hat 
kennt Prenden erst seit 1970.

Im vorigen Jahr wurde den Kin
dern ein neues modernes .Sanitär
gebäude übergeben. In diesem Jahr 
wird erstmalig ein weiterer neuet 
Komplex, bestehend aus getrennten 
Krankenzimmern für- Jungen und 
Mädchen, Schwestern-' und Behand
lungszimmern, sowie den dazugeht- 
i 'gen sanitären Anlagen und Lage 
räumen ?nr Nutzung übergeben.

Das gesamte Lager wurde-? am 
1 Juli 1970 von der zuständigen Hy
gieneinspektion, die die Entwicklung 
des Lagers seit 10 Jahren kennt, mit 
lobenswerter Anerkennung abgc- 
nomrnen. Gibt es also wirklich in 
Prenden nichts Neues?

Die Unterbringung der Koni; 
'nachte uns schon vor Jahren Sorgen, 
denn eine Lösung kann nur durch 
Verminderung der Kapazität erreicht 
werden. Auf Grund der ständigen 
Auslastung ist jedoch eine solche 
Regelung nicht möglich. Im Hinblick 
auf die neu geschaffenen Lager- 
ra%me werden wir versuchen. ge
meinsam mit der JLagcrJeitüng eine

Musiker suchen Paten

des

ge- 
im 

Seine

1961 Prädikat ..Ausgezeichnet" 
Republikswettbewerb in Markneu
kirchen.
1962 Staatspreis für künstlerisches 
Volksschaffen I. Klasse

1963 Titel ..Ausgezeichnete Volks
kunstgruppe der Hauptstadt Berlin"

1965 Goldmedaille der 7. Arbei
terfestspiele Bezirk Frankfurt (Oderi

1967 Goldmedaille der 9. Arbeiter
festspiele Bezirk Dresden.

Das Repertoire des Orchesters 
beinhaltet Tänze, Kantaten, zeitge
nössische Werke, Sinfonien, Suiten. 
Ouvertüren, Solokonzerte, concerti 
grossi und Lieder.

Interessenten, die mit dem Orche
ster in nähere Verbindung
möchten, melden sich bitte bei 
BGL unseres Werkes.

Christa Langfeld (App. 134). 
sozialistisches Koilektiv

Hans Grundig" 

Das Stamitz-Kammerorchester be-' 
absichtigt mit einem sozialistischen 
Kollektiv unseres Werkes einen 
Patenschaftsvertrag abzuschließen 
Hier eine kurze Monographie 
Orchesters:

Das Stamiiz-Kammeroixhesler 
hört zu den Schrittmachern 
künstlerischen Volksschaffen. 
Mitglieder sind Werktätige der ver
schiedensten Berufe. Der künstleri
sche Leiter ist ein erfahrener Musi
ker und Pädagoge.

Alle sind sich ihres verantwort
lichen gesellschaftlichen Auftrages 
bewußt, und jeder gibt mit Begei
sterung, Liebe und selbstlosem Fleiß 
das Beste für das Kollektiv, für die 
humanistische deutsche Kunst, für 
unsere sozialistische Republik.

In Anerkennung der gezeigten 
Leistungen wurden dem Orchester 
zahlreiche Ehrungen zuteil.

im

treten 
der

Miesmacher gibt es überatt
Veründermig zm- Unterbringung 
Kotter zu schaffen.

der 
Wir brauchen 

deshalb Kollegen, die sich während 
ihres praktischen Einsatzes in Pren- 
den Gedanken machen, wie man 
dieses Problem — ohne Verminde
rung der Kapazität — bis zur näch
sten Ferienaktion lösen kann.

Wir würden uns deshalb freuen 
aufgeschlossene Kollegen zu finden, 
die bereit sind, mit uns gemeinsam 
zur Verbesserung der Einrichtungen 
beizutragen, denn das ist nicht nur 
die Aufgabe der HA, WV, sondern 
erfordert die Mitarbeit aller Kolle
gen. Miesmacher, die hat es schon 
immer gegeben — aber solche kön
nen wir nicht gebrauchen.

WVV Hüa^e

unseren Kolleginnen Ingrid Stein
berg (Gtr) zur Geburt eines Mäd
chens und Renate Rabe (VFW) so
wie Christel Jentsch (Btm) zur 
Geburt von kräftigen Jungen. Den 
Müttern und ihren Sprößiingcn 
wünsclten wir alles Gute und vor 
allem Gesundheit.

das so schwert
Unser sozialistischer Staat soiW^ 

sich sehr um die ständige Verbesser 
rung der Arbeits- und Lebensbedinr > 
gungen der Werktätigen. Auch ia 
unserem Werk werden viele Mitt^T 
aulgewendet, um dahingehende Be^ 
Schlüsse zu verwirklichen. Wir glau: 
ben aber, daß diese Maßnahme) I 
nur wirkungsvoll werden, wenn siedet 
jeder Werktätige dafür einsetzt, datsin 
die materiellen Werte erhalten bleiKo 
ben. Es kann beispielsweise nichMei 
angehen, daß unsere sanitären Anjäa 
lagen zunehmend verunreinigt wer)va 
den. Alle sollten sich darüber inM 
klaren sein, daß sie sieh dabei nichtter 
nur selbst, sondern auch die GcGe 
sundheit aller Mitarbeiter gefähr'Se 
den. Jedem ist bekannt, daß dasscr 
Reinigungspersonal ohnehin knappvo 
ist. Wer will für die Zukunft wei'tei 
terhin den Kolleginnen und Kollei ; 
gen zumuten, solche verschmutzteijlo: 
Anlagen zu benutzen bzw. zu säu-Oe 
bem? Aus diesem Grunde möchten ge 
wir alle TROjaner ansprechen, dit) „5 
sanitären Anlagen ständig in einen' de 
sauberen Zustand zu belassen. er

Die Mitarbeiter (leihe 
Telefonzentrale ?c

97220 Mark 
im Juni erknobeit

„Es hat sich im TRO überwiegend^ 
das Bewußtsein durchgesetzt, daH 
unser Plan für uns Verpflichtung 
und Gesetz ist", sagte Werdlrektoi) 
Genosse Helmut Wunderlich auf der; 
letzten Neuererrunde am erster)' 
Freitag in diesem Monat. Er wüt'-j 
digte gleichzeitig die Leistungen deti 
Neuerer des Werkes, die mit ihren) 
schöpferischen Ideen viel dazu bei-) 
getragen haben, den Halbjahresplan 
erfolgreich mit 50,5 Prozent zu er
füllen.

Die Neuerer, so stellte Genosse 
Wunderlich fest, waren auch in die
sem ersten Halbjahr sehr erfolgreich 
und haben im wesentlichen alle 
Zielstellungen Überboten. 1300 Kol
leginnen und Kollegen unseres Wer
kes in die Neuererbewegung einzu
beziehen, das stellten wir uns als 
Ziel. Erreicht haben wir nach „Halb
zeit" 860. Die Betriebsteile N und R 
führen die Statistik der Beteiligung 
an, denn in N sind 81 und in R 
80 Prozent aller in die Neuererbewe
gung einbezogen. Schlecht ist dem
gegenüber das Ergebnis in V: 37 
Prozent.

In der Diskussion sagte Genosse 
Wolfgang Krause, Produlrtionsleiter 
des O-Betriebes, daß es im Rahmen; 
der komplexen sozialistischen Rntio.
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der komplexen sozialistischen Ratio
nalisierung des Großtrafobaus noch 
eine Vielzahl von Schwerpunkten 
für die Neuerer des ganzen Werkes 
gibt.

..Es leiden noch Maßnahmen in 
der Tischlerei, der Geax, in der Spu
lenbearbeitung und im Kernbau. 
Hier sollten die Neuerer ihre Ideen 
ransetzen, um die Produktion zu 
verbessern."

Genosse Döhler. Konstrukteur in 
F, berichtete, wie das Kollektiv un
ter Leitung des Kollegen Mäkelburg 
den Frauen konkrete Aufgaben 
slellt, damit sie aktiv in die Neue
rerbewegung einbezogen werden. 
Der Erfolg dieser Arbeitsweise; blieb 
nicht aus: unter den 38 prämierten 
Neuerern im Juni befanden sich 
allein aus diesem Kollektiv sieben 
Kolleginnen. Insgesamt erknobelten 
die Neuerer im Juni einen volks
wirtschaftlichen Nutzen veon 
97 220.- Mark.
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Für gute DSF-Arbeitor

lat?.
mea Erweiterte Sitzung des Vorstandes 1 
sidfder DSF-Grundeinheit. Als Gäste 
daMnd Vertreter von sozialistischen 
üeiiKoHektiven erschienen, die sich in 
.idi'der Vergangenheit auf Grund beson- 
ArH derer Leistungen in der DSF-Arbeit 
verjverdient gemacht haben. Außerdem 

in Rehmen als Gäste der stell vertre
ib tende Parteisekretär unseres Werkes, 
Ge Genosse Dieter Diemer, der 2. FDJ- 
Ihr Sekretär Genosse Dieter Ostertag 
dasstwie als Vertreterin des DSF-Kreis- 
appvoratandes die Kollegin Sauerwald 
verteil.
'Hej In seinem Referat würdigt Kollege 
sietiJoacUim. Kortenbeuel, Vorsitzender 
;äU'der DSF-Grundeinheit, die Leistun- 
'tc^gen der Besten in der Bewegung der 
dtp „Stafette der Freundschaft". Auf 

len' den 9. DSF-Kongreß eingehend, sagte 
er, daß es nun darum ginge, die 

<)<'[; heute noch inaktiven Kollegen da
von zu überzeugen, daß eine frucht
bringende Arbeit in der Gesellschaft 
Unser aller Vorteil ist, weil ein 
Bündnis mit der Sowjetunion be
deutet, mit dem Sieger der Ge
schichte verbunden zu sein. „Vor 
^3 Jahren", so sagte Kollege Korten
beutel, „als unsere Gesellschaft ge
gründet wurde, machten 2200 
Freunde der Sowjetunion den An
fang. Heute sind es über 3,5 Millio
nen. Diese Zahlen sprechen davon, 
daß die Freundschaft zur Sowjet
union für die Bürger unserer Repu
blik immer mehr zu einer echten 
Herzenssache wird."

Im Anschluß an das Referat 
nahm Kollege Kortenbeutel die, Aus
zeichnungen der besten Kollektive 
und Kollegen vor.

Die Ehrennadel der DSF in Silber 
erhielten Kollegin Herta Nack, Be
reichskassiererin K und P, Wal
demar Müller, Zehnergruppenleiter 
im sozialistischen Kollektiv „Wil
helm Pieck (TVS), Mitglied des Vor
standes der Betriebsgruppe und des 
Bezirksvorstandes, Wolfgang Send
ler, Vorstandsmitglied, und Hilmar

')!

Manthey,. stellvertretender Vorsit
zender der Bereichsgruppe Ft.

Mit dem Ehrentitel „Kollektiv der 
DSF" wurden das Frauenkollektiv 
aus RTV/Wa, das Kollektiv „7. 
FDGB-Kongreß" sowie die Kollegin
nen und Kollegen des Kollektivs 
..Hans Grundig" ausgezeichnet.

Das erste Produktionskollektiv 
unseres Werkes, die sozialistische 
Abteilung „Wilhelm Pieck", das den 
Ehrentitel der Gesellschaft erhielt, 
wurde am Tage der erweiterten Vor
standssitzung auch als erstes Kol
lektiv mit der Ehrennadel in Silber 
ausgezeichnet.

In der anschließenden Diskussion 
sprach auch Genosse Dieter Oster- 
tag. Er berichtete von den vielfälti
gen Initiativen der TRO-Jugend in 
der DSF. Die FDJ-Grundorganisa- 
tion unseres Werkes, vor kurzem mit 
dem ehrenvollen Namen Karl Lieb
knecht ausgezeichnet, kämpft im Le- 
nin-Jahr um den Titel „Grundor
ganisation der DSF".

„Den Startschuß zur Weiterfüh
rung der Stafette der Freundschaft 
geben wir deshalb, weil wir der An
sicht. sind, daß gerade in der FDJ- 
Organisation unseres Werkes noch 
viele Reserven liegen, die ausge
schöpft werden müssen. Unsere Ver
pflichtung innerhalb der Stafette bis 
zum 23. Jahrestag der SED heißt, bis 
zum 7. November den Ehrentitel der 
DSF zu erringen, 75 neue DSF-Mit
glieder zu werben, den Freund
schaftsvertrag mit der Komsomol
organisation in Saporoshje mit höch
ster Effektivität weiterzuführen und 
mit Hilfe de§ Vorstandes den 
Freundschaftsvertrag zwischen der 
AFO 3 und der sowjetischen Einheit 
in Karlshorst zu verbessern."

Kollege Heinz Schütz, Leiter der 
Produktionspropaganda, sagte: „Die 
FDJ-Grundorganisation sollte sich 
das Ziel stellen: Jeder Jugendliche 
Mitglied der DSF!"

KoHege Waldemar MüHer, Zehnergrup- 
pen!eiter soiiaüstischen KoMektiv
„Wi!he!m Pie^k", Tvs, nahm aus den

Händen des Vorsitzenden unserer DSF 
Grundeinheit die sitberne Ehrennadel 
der DSF entgegen. (Foto: Schoko)

DSF errang 1. Piatz
Der Vorstand unserer Grundein

heit der DSF erhielt vom Kreisvor- 
stand Köpenick eine Urkunde mit 
folgendem Wortlaut:

Werter Freund Kortenbeutel!
Im Wettbewerb der Grundeinhei

ten der Gesellschaft für Deutseh- 
Sowjetische-Freundschaft der Kreis
organisation Berlin Köpenick erhält 
ihre Grundeinheit für hervorragende 
ökonomische und gesellschaftliche 
Leistungen im Rahmen der „Stafette 
der Freundschaft" zu Ehren des 100. 
Geburtstages W. I. Lenins den ersten 
Platz der Kreisorganisation der Ge-

Seilschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft Berlin Köpenick.

Der Kreisvorstand spricht Ihnen, 
werter Freund Kortenbeutel, sowie 
allen Mitgliedern ihrer Grundein
heit in Würdigung dieser aktiven 
Arbeit zur Festigung der Freund
schaft zur Sowjetunion Dank und 
Anerkennung aus.

Wir wünschen Ihnen in der Wei
terführung der Freundschaftsstafette 
in der zweiten Etappe viel Erfolg.

Paul Biewald
1. Vorsitzender 

Gerda Sauerwald 
Kreissekretär

„Weitere große Erfoige"
Die Grundeinheit der DSF unseres 

Werkes richtete an den 9. Kongreß 
der Deutsch-Sowjetischen Freund
schaft eine Grußadresse und; berich
tete von den großen Leistungen, die

zur weiteren Stärkung der deutsch- 
sowjetischen Freundschaft unter
nommen werden.

Diese Grußadresse wurde mit fü
gendem Schreiben des Zentra iVor
standes beantwortet:

Das neue Partei!ehrjahr

in 
u- 
u. 
Mi 
:u

in
R-

e-
n.

Ri

;n 
s- 
n

eingerichtet. In N wird ein selb
ständiger Zirkel arbeiten und für 
R und alle anderen APO gibt es im i 
Hauptwerk einen zentralen Zirkel.

2. In den Zirkeln zum Studium 
von Grundlehren des Marxismus- 
Leninismus werden systematisch 
einige grundlegende Werke der Klas
siker des Marxismus-Leninismus, 
besonders W. I. Lenins, durchge
arbeitet. Diese Zirkel beginnen in 
diesem Jahr und sefzen sich syste
matisch über drei Jahre fort.

3. Die Hauptform des Parteilehr
jahres in unserer BPO wird das 
Studium in den Seminaren „I'<<li- 
tische Ökonomie des Sozialismus und 
ihre Anwendung in der DDR" bil
den. Das gründliche und systema
tische Studium des Buches „Poli
tische Ökonomie des Sozialismus und 
ihre Anwendung in der DDR" hat 
eine entscheidende Bedeutung für die 
Ausnutzung der Vorzüge der sozia
listischen Gesellschaftsordnung, be
sonders ihrer objektiven ökonomi
schen Gesetze, für das bewußte Han
deln und Vörwärtsschreiten aller Ge- 
nossen und Kollegen. Dieses Stu-

i dium umfaßt zwei Jahre.

Die 13. Tagung des Zentralkomi- < 
tees der SED hat allen Parteiorgan!- : 
sationen die Aufgabe gestellt, das 
marxistisch-leninistische Wissen del 
Mitglieder und Kandidaten der Par
tei weiter zu erhöhen und die wis
senschaftliche Lehre von Marx, En
gels und Lenin noch umfassender 
und wirkungsvoller als bisher unter 
allen Werktätigen unserer Republik 
zu verbreiten.

Die gründliche Vorbereitung des 
neuen Parteilehrjahres wird auch 
in unserer BPO mit der kritischen 
Einschätzung der bisherigen Ergeb
nisse beginnen. In allen Partei
gruppen werden Gespräche mit den 
Mitgliedern und Kandidaten unserer 
Partei für die Einstufung geführt. 
Unsere Betriebsparteiorganisation 
wird im kommenden Studienjahr 
vier Themen in das Parteilehrjahr 
aufnehmen.

1. Um die Kandidaten unserer Par
tei systematisch mit dem Statut, 
den Rechten und Pflichten eines 
Parteimitgliedes und den Grundprin
zipien unserer Politik vertraut zu 
machen, wird eine marxistisch-leni
nistische Schulung der Kandidaten 

4. Ebenfalls zwei Jahre umfaßt 
das Studium der marxistisch-leni
nistischen Organisationswissenschaf
ten. In diesen Seminaren werden 
besonders leitende Kader studieren.

Die sorgfältige Auswahl und ziel
strebige Arbeit mit den Propa
gandisten wird ein besonderes An
liegen unserer BPO-Leitung sein, 
denn vom Wirken des Propagandi
sten wird die ideologische Arbeit 
aller 
esse

Zirkelteilnehmer, ihr Inter- 
für das Studium des Marxis

mus-Leninismus stark beeinflußt.

In der Beilage des „ND" vom 
27. Juni wurde für alle Teilnehmet 
am Parteilehrjahr und am FDJ-Stu- 
dienjahr eine detaillierte Literatur
angabe aller Zirkel und Seminare 
veröffentlicht. Diese Literaturangabe 
sollte als Grundlage für die recht
zeitige und vollzählige Bestellung 
der notwendigen Literatur genutzt 
werden.

Die Literaturbestellung und Aus
lieferung wird von den Genossen 
Ruth Wegener, ÖTV, und Fritz 
Dehmel, LSN, zentral vorgenommen. 

R M.

Liebe Freunde!
Im Namen des Zentralvorstandes 

der Gesellschaft für Deutsch-Sowje
tische Freundschaft übermitteln wir 
Ihnen für Ihre an den 9. Kongreß 
unserer Organisation gerichteten 
Grüße und guten Wünsche, verbun
den mit dem Nachweis über die Er
füllung guter Taten, den herzlich
sten Dank.

Unser 9. Kongreß demonstrierte 
daß die deutsch-sowjetische Freund
schaft zur Sache des Herzens und des 
Verstandes der Bürger unserer Deut
schen Demokratischen Republik ge
worden ist, die es nicht zulassen 
wird, daß jemals wieder unser Bru
derbund zerstört wird.

Wir sind überzeugt, daß Sie, liebe 
Freunde, Ihre ganze Kraft für die 
Verwirklichung der Beschlüsse des 
9. Kongresses unserer Gesellschaft 
einsetzen und weiterhin mit guten 
Taten zur Vertiefung der deutsch- 
sowjetischen Freundschaft zum 
Wohle des Friedens und des Sozia
lismus beitragen werden.

Bei der Erfüllung Ihrer verant
wortungsvollen Aufgaben wünschen 
wir Ihnen weitere große Erfolge.

Kurt Thieme
Generalsekretär

www.industriesalon.de



Tonangebend im sozia,istischen Wettbewerb Tonangebend im sozialistischen Wettbewerb

Lehrlinge und LehrmeisterHinter ihrem Wort Nachahmenswert operative Arbeit kann
steht die Tat

Nirgendwo macht sich die Unkon
tinuität so bemerkbar wie in der 
Endfertigung. Das Kollektiv „Roter 
Oktober" aus Gtr kann ein Lied 
davon singen, welche Anstrengun
gen es kostet, wenn sich am Monats
ende alles überstürzt und doch noch 
alles unter einen Hut zu bringen ist.

Die 31 Mitglieder des Kollektivs 
setzen ihre ganze Ehre darein, die 
Planaufgaben termingerecht zu er
füllen. Und so wird dann zum Mo
natsende die Zwei-Schicht-Arbeit zu 
einer dreischichtigen, Überstunden 
und Sonderschichten kommen außer
dem dazu. Das gesamte Kollektiv 
zeigt eine anerkennenswerte hohe 
Einsatzbereitschaft.

Qualitätsarbeit ein Dauerzustand sein ziehen an einem Strang
„FD J-Studienjahr, Theater, Tanz
abende — das waren die Veranstal
tungen, die zu nennen sind. Außer
dem nahmen einige von uns am 
Tischtennis-Turnier der Tausende 
teil."

Gewerkschaftsvertrauensmann Jür
gen König ergänzt: „Unser Leitmo
tiv ist, über die Arbeit die Lehrlinge 
auch in die gesellschaftlichen Dinge 
einzubeziehen. Das gelingt uns noch 
nicht gut genug, ist aber 
verstehen, wenn man bedenkt, daß 
die Lehrlinge unseres Kollektivs 
hier viel aufholen müssen, was sie 
in der Schule versäumt haben."

Das vierte Mal kämpfen die Lehr
ausbilder um den Titel „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit". Sie ha
ben unter der Rubrik sozialistisches 
Lernen eine positive Bilanz zu ste
hen: Von den 15 Mitgliedern be
finden sich gegenwärtig zehn in der 
Qualifizierung, sechs davon im in- 
tensiven Abendstudium.

Gesellschaftlich hinken die „Kali
nins" nicht zurück. Alle beteiligten 
sich an einem Subbotnik und erar
beiteten gemeinsam mit oG ihiei 
Lehrlinge einen volkswiitschattli 
eben Nutzen von 1060,11 Mark In 
einer weiteren Sonderschicht arbei
teten sie abermals geschlossen, um 
gemeinsam mit 35 Lehrlingen die 
Lehrproduktion zu stabilisieren.

Im Berufswettbewerb gibt es je
des Jahr Medaillen für die besten 
der rund 120 Lehrlinge, die das Aus
bilderkollektiv anleitet. Und Qua
litätsplaketten: Im vergangenen
Jahr waren es 17!

Alle Lehrausbilder sind in 
Neuererbewegung einbezogen, 
gehören der Gesellschaft 
Deutsch-Sowjetische

Überlegend wie ein Stabschef 
verteilt Lehrobermeister Genosse ; 
Günter Hamsch an diesem Freitag- 
morgen, als wir ihn und das Lehr- ' 
meisterkollektiv „Kalinin" aufsu
chen, die Arbeit. „Zwischen 7 und 
8 Uhr morgens ist es immer am 
schlimmsten", sagt er uns. „Wenn 
wir diese Stunde richtig packen, 
dann geht die Arbeit am ganzep 
Tag flott voran."

Auch dieses Kollektiv leistete in 
den vergangenen Wochen und Mo
naten einen großen Beitrag nn 
Kampf um die Planerfüllung. 
428 000 Mark Warenproduktion sieht 
der Plan für 1970 vor, das erste 
Halbjahr schlossen die Lehrlinge 
und Lehrmeister mit 6000 Mark 
über dem Plan ab.

„Doch die Planerfüllung kann bei 
I uns nur die eine Seite sein", sagt 

Genosse Hamsch. „Unsere Hauptauf
gabe als Ausbilder ist, die Intensität 
der Lehrlinge zu erhöhen. Das be- 

[ deutet zuerst, sie zur Arbeit zu er
ziehen Der Berufswettbewerb, der 
sozialistische Wettbewerb unserer 
Lehrlinge, gibt jedem einzelnen die 
Möglichkeit, abrechenbare Ergeb
nisse abzuliefern. Der Produktions
plan des Jahres ist aufgeschlusselt 
auf jede Lerngruppe, auf jeden ein
zelnen Lehrling. Wie die Staatsrats
tagung über die Aus- und Weiter
bildung der Werktätigen und über 
die Berufsausbildung zeigt, liegen 
wir in unserem Werk genau richtig , 
sagt uns Genosse Hamsch. ..Die Ver
antwortlichkeit der Lehrer un 
Lehrausbilder wächst in zunehmen- 
dem Maße."

FDJ-Gruppensekretär ist Norbert 
Schwarzburg. Dreherlehrling. Er M*' 
zählt uns über die gesellschaftliche 
Arbeit des Kollektivs der Lehrlinge.

Genau so ernst wie die Produktions
aufgaben nehmen sie auch alle an
deren Verpflichtungen. Um die 
Arbeitsproduktivität zu steigern und 
die körperliche Arbeit zu erleichtern, 
wurden bereits vor eineinhalb Jahren 
zwei Elektroschlagschrauber besteilt. 
Doch bisher können die Kollegen 
nur registrieren: Still ruht der See.

Gern würde das Kollektiv auch 
regelmäßig kegeln gehen. Leider 
scheitert dieses Vorhaben an der 
Schwierigkeit, eine Bahn zu erhalten. 
Da dieser Wunsch in vielen Kollek
tiven unseres Werkes besteht, sollte 
der Sportrat unseres Werkes einmal 
überprüfen, inwiefern hier zentral 
eine Lösung gefunden werden kann.

Zum Herbst ist eine gemeinsame 
fahrt mit den Familienangehörigen 
geplant und die ersten Vorbeieitui'- 
gen sind bereits im Gange.

Wenn auch ein Sack voller Schwie
rigkeiten zu überwinden ist. so re
signiert doch keiner. Alle sind be
müht ihr Bestes zu geben und somit 
einen konkreten Beitrag für die all- 
seitige Stärkung unserer Republik 
zu leisten. „Eine große Hilfe für uns 
sind die laufenden Beratungen der 
Betriebsleitung mit den Brigadieren 
und Meistem, auf denen die Schwer
punkte und Lösungswege dargelegt 
werden", sagt Manfred Reiner. 
„Allen Kollegen ist der Kampfplan 
für das zweite Halbjahr bekannt. 
Jeder weiß, welche Geräte bis wann 
zur Auslieferung gelangen. Und was 
in unseren Kräften liegt, wird ge
tan, um die Planerfüllung zu si
chern. Daß diese Worte des Bri - 
gadiers nicht nur so dahin gespro
chen sind, hat das Kollektiv „Roter 
Oktober" im ersten Halbjahr 1970 
erneut unter Beweis gestellt.

den Staatstitel. Die Betriebsleitung 
von F half durch Aussprachen, daß 
sich das Kollektiv festigte und 
klare, abrechenbare Aufgaben über
nahm. Ob es um Fragen der Quali
fizierung, der Zusammenarbeit mit 
der Konstruktion oder um notwen
dige Sonderschichten geht, überall 
ist die große Bereitschaft des Kol
lektivs vorhanden. Um den höheren 
Anforderungen und der Qualitäts
arbeit gerecht zu werden, erwerben 
fünf Kollegen den Facharbeiterbrief 
als Schlosser, und drei befinden sich 
im Abendstudium zum Ingenieur.

Bei den Trennschaltern gibt es 
einige grundsätzliche konstruktive 
Veränderungen, und das Kollektiv 
bemüht sich, in enger Zusammenar
beit mit der Konstruktion diese 
Probleme zu lösen. Die vorgegebene 
Zielstellung im Neuererwesen soll 
erreicht werden, und auch das Bri
gadeleben kommt nicht zu kurz. 
° Mit besonderem Stolz spricht Ge- 

i nosse Weidner von der hohen Ein- 
. satzbereitschaft des Kollektivs bei 

der Erfüllung der Planaufgaben.
Die Kollegen Günter Hering, Her

mann Jung und Horst Kühne ge
hören zu denen, die immer da sind, 
wenn sie gebraucht werden. Beson
ders schätzt Genosse Weidner den 
Einsatz des Kollegen Jung, der trotz 
seines Abendstudiums stets bereit 
war, auch an den Wochenenden zu 
arbeiten. „Aber auch den Kollegen 
von der Kitterei", so sagt Genosse 
Weidner, „muß man mal ein Wort 
des Dankes sagen. Sie arbeiten un
ter sehr schwierigen Bedingungen 
und setzen sich voll dafür ein, daß 
das Material für den Trennschalter
bau. Großschalterbau und für die 
Sonderanfertigungen kommt. Nur so 
sind wir in der Lage, unsere Auf
gaben zu lösen.

Schrill kreischt die Säge. Zischende 
Geräusche geben die zahllosen 
Schweißgeräte von sich. In der 

I Ferne hört man Hammerschläge auf 
einen Amboß oder ein Stück Stahl. 
In der kleinen Halle von As ist ein 

. Getöse, daß ich mir die Ohren zu
halten möchte. Dazu die Wärme. 
Stetig steigt die Quecksilbersäule, 

i Lat jetzt am frühen Morgen schon 
die 30-Grad-Grenze erreicht.

} Ich suche Meister Kühnle. Georg 
Kühne, 56 Jahre alt, „Gebieter" über 
46 Seelen Er ist im Gespräch mit 

j einem Kollegen vertieft. leit höre 
! seinen Ratschlag: „Wenn du den 
! kleinsten Fehler bemerkst, dann gib 
! das Stück nicht weiter. Wir prüfen 
[ es dann lieber durch " So sind er 
! und seine Kollegen. In As wird seit 
i Jahr und Tag kontinuierlich der 
! Plan erfüllt. Kampf um den Staats- 
! titel, Haushaltsbuch, System der 
[fehlerfreien Arbeit — drei Begriffe, 
! die Kriterium zur Beurteilung eines 
! Kollektivs darstellen So auch für 

das sozialistische Kollektiv „Völker
frieden", As.

Zweimal führte das sozialistische 
Arbeiten, Lernen und Leben die 
40 Kolleginnen und Kollegen be
reits zum Staatstitel „Ob wir es das 
dritte Mal schaffen, ist fraglich", 
meint Goerg Kühnle 
forderungen steigen 
Und daß wir schon 
glaube ich nicht."

Die Planerfüllung
Halbjahr war. so schätzt Meister 
Kühnle ein.
Denn As ist gewissermaßen 
„Halbmontage" - fehlt nur ein Teil 
zum produzierenden Stück, kann das 
Stück nicht ausgeliefert werden. 
„Oftmals scheitern wir am Material
fluß. Oder an der Abstimmung zwi-

sehen den einzelnen Abteilungen vor Abschluß des ersten
Betriebsteilen." Daß die Kollegen a^iabres herrschte im Trenn- 
As ihre Aufgaben doch erfüllt habeü^erbau genau wie in allen an
liegt auch an ihrem guten Verhalten Kollektiven Hochdruck. Wie 
untereinander. Das ganze grotFaH. sind die Materialsorgen groß. 
Kollektiv ist in Brigaden aufgeteil^ 'vir uns mit dem Brigadier, Ge- 

Aufgaben der Kollegen 'voll"\4<i gerade eine „Handwagentour" 
antwortlich. Sie haben in i...?' -
Kollektiven Gehör und Gewich^vanilc gebracht.

„Die Brigadiere fühlen sich für cli^n Günter Weidner, treffen, hat 
Y-e)i gerade eine „Handwagentour 

direkter sich und Teile von V in die 
___ ' „Die Weiterlei-

Ich arbeite gern mit ihnen zusar^S der Teile von Meisterbereich 
men." S

In der Vergangenheit war es ol 
so. daß wenige gesellschaftlich vi< 
taten. Unter den wenigen waren zur* 
Beispiel Kollege Völlger. Genossf 
Willi Kohn. Sie sind absichtlü 
etwas in den Hintergrund getreten 
um die einst inaktiven Kollegen ank, ----- . „-n
zuschubsen. Diese Arbeit zeigt erst ^ir 
Erfolge, die aber noch nidit befried notwendigen 
digen können Perativ durch die Werkstätten zu

Geusen. Ich bin jedoch der Mei- 
Nachahmenswert in diesem KoliUng. g^ß diese Arbeitsweise kein 

lektiy ist die Qualitätsarbeit. TriÜaue'rzustand bleiben kann und für 
ein Fehler auf, so dringt der Brigade Perspektive nicht zu vertreten 
dier auf die sofortige Berichtigung^. Wenn Genosse Dr. Günter Mit- 
Meldet ein fremder BetriebsteAg auf dem 13. Plenum fordert, 
eine Fehlerquelle, die in As verfaß sich alle Leiter der Staats- und 
ursacht wurde, sieht sich ebenfallftrtgchaftsorgane kritisch damit 
der Bügadier an Ort und Stelle de&se^nandersetzen, welche Mängel. 
Schaden an. um gemeinsam mit deh^mmnisse und ungelöste Aufgaben 

zu verhüten. } " ""
Einmal wöchentlich treffen sicbh'fü'nung beeinträchtigen,

* Meisterbereich ist nicht in Ord
ers", sagt Genosse Weidner und 

bißchen Ärger auf KTF klingt 
,3 seinen Worten mit. „Wir steuern 
.Jes operativ. Der tägliche Rapport 

dem Betriebsleiter, Produktions
liter, dem Abteilungsleiter von Sm 
.Id den Brigadieren hat sich be-Brigadier Manfred Reiner

Parteigruppenorganisator
Böhme schätzen ein, daß die Plan
situation sich erschwerend auf die 
gesellschaftliche Arbeit auswirkt und 
auch die Qualitätsarbeit 
leidet. „Wir würden gern manches 
anders machen", erzählt Manfred 
Reiner, „aber aus terminlichen Grün
den ist es uns nicht immer möglich, 
den technologisch vorgegebenen Vor
lauf einzuhalten." Die Zulieferung 
macht dem Kollektiv die meisten 
Sorgen. Besonders die Lieferungen 
aus V und vom Einkauf klappen 
nicht so, wie es im Interesse aller 
notwendig ist. „Mit R und N gibt 
es in dieser Frage keine Schwierig
keiten". erklärt der Brigadier „Da
für macht uns die schlechte Qualüät 
der Schweißarbeiten von N großen 
Kummer", ergänzt der Parteigrup
penorganisator, Viele Nacharbeiten 
sind dadurch notwendig, die das Be
samte Kollektiv zusätzlich belasten

Das dritte Mal steht das Kollektiv 
„Roter Oktober" im Titelkampf.

und
Richard

darunter

„Denn die An
immer weiter, 
so weit sind,

zum ersten

besonders schwer, 
eine

ursacht wurde, sieht sich ebenfail^irtschaftsorgane kritisch 
der Bügadier an Ort und Stelle de&smnandersetzen. ' 
Schaden an. t 
Kollegen in Zukunft diese Mängel^ j.-, ihrem Verantwortungsbereich 
zu verhüten. Mbt, Kontinuität der Plan-

Einmai wöchentlich treffen siclih'füilung beeinträchtigen, die In- 
die Brigademitglieder zum Kegeln.Dative der Menschen hindern und 
Mit unserem Betriebskindergarten^s Gesetz der Ökonomie der Zeit 
haben die Koilegen einen Paten-r^rletzen'. dann gilt das auch für 
sebäftsvertrag 
tergerüste und 
des Kollektivs 
Qualifizierung 
sie. obwohl 
Schweißer _____ ___  ______
Jahres ständig Überstunden schie-) Das 18köpfige Kollektiv „Franz 
ben. um die hohen Aufgaben zu er- Mehring" des Trennschalterbaus 
füllen. dämpft seit Januar dieses Jahres um

t=*<

BetriebskindergartenpSs Gesetz der Ökonomie der Zeit 

So bauten sie Klet-^iseren Betrieb. Und unsere Auf
Spielgeräte Ein Teilhabe muß es sein, in der Plandis- 
hefindet sich in der Mission dazu beizutragen, daß diese 
Und alles das tun ^lackäp* in unserer Produktion so 
zum Beispiel die^ald als möglich verschwinden , er- 

seit Oktober vorigen Märte Genosse Weidner.

die 
alle 
für 
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Andere über ihn
Kollegin Margrit Lehmann, Mitglied 

des Neuererkollektivs unter Leitung des 
Genossen Rettschlag: „Er gehört zu 
unseren hilfsbereiten Kotiegen."

Kollege Wotfgang Gerweck: „Karlheinz 
ist bestrebt, seine Kenntnisse zu erwei
tern. Er gibt anderen sein Wissen wider, 
damit sie das theoretisch lernen, was in 
der Praxis zu machen ist."

Genosse Erhard Misch, Produktions
leiter im V-Betrieb: „Ein äußerst fähiger 
junger Ingenieur, der für höhere Auf
gaben geeignet ist. Er hat einen großen 
Anteil am Jugendobjekt der Rationali
sierung der Teilefertigung."

Genosse Eberhard Falk, Betriebslei- 
ter V: „Auf ihn kann man sich jederzeit 
verlassen. Ein guter Neuerer und poli
tisch aufgeweckter Kollege, der bei uns 
eine gute Perspektive hat."

Auf der Jungarbeiterkonferenz des 
Stadtbezirkes Köpenick im Jugendklub
haus „Artur Becker" erhielt Karlheinz 
für steine schöpferische Mitarbeit bei 
der MMM 1970 aus den Händen un- 
seres Bezirksbürgermeisters, Genossen 
Horst Stranz, eine Urkunde (Foto oben).

Wenn man wie er technisch inter
essiert ist, dann weiß man auch viel 
über Autos. Karlheinz fachsimpelt gern 
mit Kollegen über PS-Zahlen u. a. (Foto 
links oben.)

„Meine Mutter hat sehr viel Ver
ständnis für meine Arbeit und meine 
Neuerertätigkeit", sagt Karlheinz. Wenn 
er drek in der Arbeit drin steckt, dann 
entläßt sie ihm notwendige Aufgaben 
im Haushalt. Ihr Hobby ist das Pflegen 
und Aufziehen von Blumen. Wenn für 
den jungen Neuerer Zeit bleibt, hilft er 
ihr gern dabei. Die Mutter, die im Be 
rufsleben steht, weiß, wie notwendig für 
<hren Sohn ein ermutigendes Wort ist, 
wenn er mit einer Sache m&l nicht 
weiterkommt. So hat sie großen Anteil 
an seinen beruflichen Erfolgen.

Einer, der systematisch knobeit !
Knobler sind Menschen, die sich 

Sorgen machen, damit andere weni
ger Sorgen haben. Und sich um 
die Gesellschaft zu sorgen, das kann 
man auch in solch jungen Jahren 
wie unser Kollege Karlheinz Feigl.

Gelernt in unserer Betriebsberufs
schule, als Maschinenschlosser mit 
Abitur abgeschlossen,, dann Inge
nieurschule für Maschinenbau-Tech
nologie, erfolgreicher Abschluß, zu
rück ins TRO, eingestellt im V-Be- 
trieb in der Technologie. Ein grad
liniger Weg ohne besonders schwere 
Hürden. Prüfungen erwiesen sich 
nie als Klippen für den intelligenten 
jungen Mann. Gegenwärtig ist er 
Fernstudent für Fertigungstechnik 
und wird in 4 Jahren als Hoeh- 
schulingenieur abschließen.

Gradlinig ist dieser Weg,'^weil er 
sich auseinandersetzt mit fachlichen 
Fragen, vor allem aber mit ideolo
gischen Problemen. Die Mitglied
schaft zur DSF ist ihm. ein Bedürf
nis, ubd im Jugendverband ist er 
so aktiv, daß er als einer der besten 
zehn FDJ-Mitglieder aus unserer 
Grundorganisation mit einer Fahrt 
zum Transf'ormatorenwerk nach Sa- 
poroshje ausgezeichnet wurde.
„Man will doch nicht hintenanste

hen. Und schließlich muß man auch 
auf dem Laufenden bleiben", gibt 
Karlheinz zur Antwort, fragt man 
ihn, weshalb er gesellschaftlich so 
aktiv arbeitet. Im Technolögenkol- 
iektiv unter Leitung des Genossen 
Horst Rettschlag gehört Karlheinz 
zum progressiven Kern. Und das 
nicht nur, weil er als Vertrauens
mann fungiert, sondern auch des
halb, weil er was zu sagen hat, weil 
er einen klaren Standpunkt vertritt.

Kollege Feigl besucht das Par
teilehrjahr. Selbst schätzt er ein, daß 
ihm der dargebotene Stoff viel in 
seiner Arbeit hilft, denn was er 
theoretisch durchdringt, bewältigt 
er besser und schneller in der 
Praxis.

Und ganz „nebenbei" ist er auch 
noch Neuerer. Als ich ihn daraufhin 
anspreche, wehrt er heftig ab: „Das 
ist bei uns jeder. In unserer Abtei
lung gibt es niemanden, der nicht 
Neuerer ist." Er sagt das sehr selbst
verständlich. Für ihn ist es auch so, 
und das zeigt nur, wie weit er vielen 
seiner Altersgenossen schon voraus 
ist. Neben seinem Studium noch

forschen, das läßt nicht mehr viel 
Freizeit übrig, wenn man das Kno
beln nicht als Hobby bezeichnet. 
Und ein Hobby ist es für Karlheinz 
nicht, weil er weiß, daß mit jedem 
Verbesserungsvorschlag die Produk
tion rationalisiert wird, daß jeder 
NeuerervorscMag hilft, Arbeits- und 
Lebensbedingungen zu verbessern.

Drei Neuerervorschläge hat er bis
her abgeschlossen, drei weitere sind 
„unterwegs". Karlheinz gehört zu 
denen, die systematisch knobeln. 
..Ich überlasse nichts dem Zufall.

Neuererbewegung werden iinnAf! 
schwerer, weil umfassender, y ] 
sind Aufgaben für große Kollekte 
und nur von ihnen zu meistern, dt% 
jet^er hat leiern, und Jede m
wird gebraucht." Über das JugegH 
Objekt sagt er. „Das Läuft. Die ZW 
sammensetzung in unserem KoH^ 
tiv ist gut und jeder mit Lust [ 
Liebe dabei. Täglich gibt es vi^ 
Neues: Numerik, viel Elektron?" 
das reizt uns natürlich. Da möeBT 
niemand außerhalb stehen oder :
nur von draußen reingucken." V

hon 
LRa 
'istu 
it di 
kber 
istrit

(

(

<

Wozu haben wir einen Plan der 
Neuerer? Da gibt es ganz konkrete 
Aufgaben und Schwerpunkte. Und 
das, was uns unter den Nägeln 
brennt, wird zuerst erledigt." Un
ter den Nägeln brannte uns jahre
lang die veralterte Fertigung in den 
zentralen Vorwerkstätten. Horst 
Rettschlag, Alfred Winkler, Karl
heinz Feigl und die anderen aus dem 
28köpfigen Kollektiv von VT/Ft be
gannen, eine Änderung herbeizu
führen. Die komplexe sozialistische 
Rationalisierung der Teilfertigung 
unter Einbeziehung der EDV. Wie 
alle anderen hat auch Karlheinz am 
Gelingen dieser umfassenden Kom
plexaufgabe großen Anteil.

„Die Komplexaufgaben in der

Nachzutragen wäre noch, 
Karlheinz auf. der Jungarbeiterkon-Q. ' 
ferenz des Stadtbezirkes KöpenicK^' 
am 25. Juni im „Arthur-Becker^^ 
Klubhaus" für seine gute FDJ-Ar-^, 
beit mit einer Sachprämie ausge- - 
zeichnet wurde. Aus den Händen von 
Peter Splinter, Sekretär der FDJ-^' 
Kreisleitung Köpenick, nahm erl
ernen vollautomatischen Belich-C^ 
tungsmesser entgegen. Sein großes Lk, 
Hobby ist Fotografieren. Wie erj^ ' 
Studium, Neuererarbeit und Hobby 
unter einen Hut bringt?

„Indem ich rationell die Zeit ein
teile, mir vorher überlege, was not-
wendig ist und so wenig wie mög- g 
lieh, meist keine Zeit verplempere."

Andreas Schako
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Meisterschaft der VVB 
ging an Bernd Rose 
Id 
u^Qs Fähniein der vier Aufrechten 
^?oBe Resonanz bei den 10- bis 14jährigen

verloren kamen sich die 
Br Volkssportler aus unserem Werk 
^on vor, als sie sich^am 26. Juni 
^Radrennen der Allgemeinen- und 
fistungsklasse beteiligten und da- 
y die erste Etappe der monatelang 
^bereiteten Meisterschaft der VVB 

tyritten. Wenn alle, die ihre Zu- 
jggen abgaben, gekommen wären, 
Win hätten es vier mal vier und 
H&1 mehr sein können. Hatten sie

Mut? Vielleicht, auf jeden 
wR abei ein unfeiner Zug von 
g^ten, bie Organisatoren und Volks- 
H^tlet im Stich zu lassen. 
H&iese erste Etappe führte über 
W Runden auf dem traditionellen 
g^rs „Rrmd um den Zeppelinplatz" 
H Oberschöneweide. 36 super - 
g'baelie Kilometer hatten die zahl- _______
g'-chen Aktiven zu bewältigen. Wie grus unserem Betrieb tneldeten. nur 
W^hell sie waren, das erfuhren vier ihr Wort, hielten. Nein, wenn 
gtben. einigen aktiven Rennfahrern man den Volkssportwettbewerb im 

erste auch Roland Heinrich Wohngebiet Köpenick, Nord ' 
agP IV) Andreas Schako (Psr). chenviertcl) betrachtet, den die Viei
m^ci der vier Volkssportier aus unse- 
yh Werk. Nach wenigen Runden 
y^ßten sie dem hohen Tempo Tri- 
w*t zollen. Später auch Wolfgang 

fose (Geax). Von diesen drei fuhr 
r^land Heinrich tapfer sein Rennen 

g^ch, und auch Wolfgang Loose 
n*h^ das gewiß getan, wenn die 
^^ernversammlung, bei der er als 
"^Wsitzender des jERtemaktivs zuge- 
*^ jB§en sein wollte, eine Stunde später 
^Befangen Mitte.
,p,^Üne Glanzleistung vollbrachte auf 
j-^eser ersten Etappe der sechsfache 
„^R-Meisier der vergangenen Jahre. 
r-L^i Sose. Er fuhr stets in der 
,gP*itxe des Feldes mit und bewies, 
*t'L noch nichts von seinem Kön- 

eingebüßi hat. Auch aut der 
Seiten Etappe, einem Einzelzeitfah- 
'Bn, bei dem er als letzter startete, 
Briten die anderen drei ihm kein 
^t'oli bieten. Er gewann die 17 km 

guten 31:22,4 min mit fast einer 
^iilute Vorsprung Wolfgang

Loose. Aul: der gleichen Strecke tru
gen die vier Volk .portier die letzte 
Etappe mit ..Massenstart" aus. Wie 
am Tage zuvor endete sie mit einem 
Sieg Bernd Roses. So blieb er auch 
in der Gesamteinzelwertung auf dem 
1. Platz, nie gefährdet von den ande
ren. Den Ehrenplatz belegte Wolf
gang Loose vor Roland Heinrich und 
Andreas Schake.

Ein tialbes Jahr angestrengter 
Arbeit für vier Volkssportler — ist 
dieser Aufwand zu hoch? Ja und 
nein. Ja, wenn man davon ausgeht, 
daß alle Betriebe unserer VVB ein
geladen waren, daß nur einer von 
ihnen Interesse zeigte, dann auch 
nicht erschien, daß von den vielen 
ehemaligen aktiven Rennfahrern 
und Freunden des Radsports, die sich

vor dem Start 
ausrichteten.

Etwa 25 bis 30 
liehe waren am 
schienen, um in

(Mär-

zur letzten Etappe

Kinder'tmd Jugend- 
Somrtagmorgen ei- 

_______ kurzen Rennen ihre 
Sieger zu ermitteln. Unsere vier Kol
legen betätigten sich hier als Talent- 
suchende (Foto rechts oben), vor al
lem Bernd Rose, der im Trainings
zentrum in der Wuhlheide eine 
Kindergruppe betreut. Mit Feuer
eifer fuhren die 19 (!)-- bis 15jah- 
rigen ihre Runden und erhielten 
kleine Ehrenpreise.

Die erste ..Meisterschaft" unserer 
VVB endete, wenn man die Beteili
gung sieht, etwas schwach. Doch das 
ist kein Emzeltall bei Pokalwettbe- 
werben. Die Veranstalter sollten die 
richtigen Schlüsse daraus ziehen und 
den Mut nicht sinken lassen, um im 
nächsten Jahr die II. Meisterschaft 
mit höherem Niveau und besserer 
Beteiiigung zu starten.- A. S.

ters vom Werk für t-ernseneteKiron,* 
und leigten uns einige Kostproben aus 
ihrem reichhaltigen Repertoire. Zu den 
schwierigsten Übungen für die 7- bts 
14jährigen Mädchen gehörte daher det 
Bau einer Pyramide (siehe Foto). Herz 
licher Beifall dankte den jungen Akro
baten für ihre ansprechenden Leistun
gen.

Unser Pressefest gab in diesem Jahr 
dem Spart das Wart. Bev.r die Gäste 
_  unsere besten Zeitungsverkäufer, 
Mitarbeiter und Koilegiumsmitglieder — 
an Georg Stohe (Weltmeister der Ama 
teursteher von 1960) und Günter Kumm, 
Leiter der Sektion Radsport der BSG 
Post Bertin, Fragen stellten, traten Schu
ler der Artistikgruppe des Arbeiterthea-

7.
Erde

2. Ruin,
1L

In die Felder der Figur sind waa

1. Teil am Klavier 2. Flachland. 
3. oberer Zimmerabschluß 4. Schiffs 
teil, 5. Vakuum.

Auflösung aus Nr. 25
Waagerecht: 1. Ren

AEROS 8. Gage 9. Bode, 
13. Nil. 15. Hus 17. Erbe 19. Plan 
21. Eule 22. Stute 29. Kate 24. Erle.

Senkrecht: 1. Rogen, 2. Nagel, 3. 
Neer, 4. Robe, 5. Eso, 6. Nie, 10- Dau, 
12. Dur 14- Hl 15 Heuer, 16. Seele 
17. Ente 18. Bete 19. Pik 29. Ast.

In die Felder der Figur sind waa
gerecht und senkrecht gleichlautende 
Wörter folgender Bedeutung einzu- 
'^tzen:

gerecht und senkrecht gleichlautende 
Wörter folgender Bedeutung einzu
ätzen :

Herausgeber: SED-Betriebspartelorg^i.'-
3ati(in Transiormatorenweike -Kar) LleU- 
kneelTt*'. ObcrsHiönewcide. wnbeJmmei)- 
hoistralSe. VerauiwoiHMiet Redakteur 
RutA Meiseg€ier. stellvertretender ReoKin- 
teur: Andreas Seiialtn- RedakÜnnsseure- 
tiirin: Ursula Spitzer, BiMreportei.
Gerhard bange. Veröffentlicht unter 
von Groß-Berlin. Druck: (36) Druckerei 
Tägliche RundsiXimu, 103 Berlin.

3:1 gegen
Nachdem die Punktspiele in der 

Staffel 2 der Köpenicker Meister
schaft im Volkssportfußball abge
schlossen sind und TRO als Staffel 
bester im Endspiel der Stadtbezirke 
Köpenick stellt und zur Besten^ 
mittiung in Berlin L^rechtigt - 

- nutzt unsere Mannschaft diese Ube 
gangszeit mit Freundsdiaftsspmlen 
So standen sieb an der Radrennbalm 
tn Weißensee die Maimseliatten d 
Industrie- und Handelsbank und 
TRO gegenüber. Unsere Elf trat 
stark veränderter Aufstellung an. 
da die Spieler aus den MontagehM- 
len nicht zur Verfügung fanden 
Wü spielten in folgender Au.s 
tung: Hank, Müller, Fische,;. SRe 
necke, Zöllner, Lehmann, W.. Rav 
Grahlke. Rettschlag, Wallat und 
Hertel.

Bank

Wh' begannen die ersten Minuten 
sehr verheißungsvoll, doch mit zu
nehmender Spielzeit mußte eine

leichte Feldüberlegenheit des Geg
ners in Kauf genommen werden. Die 
Hintermannschaften beherrschten in 
der ersten Halbzeit die Sturmreihen, 
so daß die Partie zur Halbzeit tor
los endete.

Mit dum einsetzenden Regen zu 
Beginn der zweiten Halbzeit fielen 
dann auch die Tore. 1V durch Leh
mann 2:9 durch Grahlke hieß es 
nach Wenigen Minuten Der Gegner 
konnte kurz darauf den Anschluß 
treff er erzielen und unsere Mann
schaft mußte größten kämpferischen 
Einsatz beweisen, um das Aus
gleichster' zu verhindern.

Kurz vor Schluß stellte ß er
schlag den Endstand von 3:1 her 
Insgesamt ein verdienter Sieg aut 
Grund der kämpferischen Leistung 
unserer Elf, obwohl der Gegner 
leichte technische Vorteile: aufzu
weisen hatte.

,'imt VT ' '
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Ein Stein des AnstoßesHinweis

w w

Wer soll das
bezahlen?

Redaktion

ßreck, der keiner ist

Sollte in Folge der Witterung ir
gendwo im Werk die Trinkwasser
versorgung nicht ganz „hinhauen", 
können wir nur empfehlen, sich ver
trauensvoll an den „Brause"-Auto
maten in Ra/Ka zu wenden. Die Ver
sorgung der Kollegen mit klarem 
Wasser erfolgt durch dieses Wunder 
der Technik einwandfrei.

Kompetenzfragen
Nach dem Motto „Mal sehen, wer 

den längeren Atem hat", ignoriert 
die Betriebsleitung von V die wie
derholten Aufforderungen der Feu
erwehr, den Feuermelder für jeden 
zugänglich zu machen.

ist das seit einem Jahr vor dem F- 
Betrieb stehende Transport-Gestell.

Wir fragen hiermit die Verant
wortlichen: „Sieht so die Material
ökonomie aus? Können wir uns 
das leisten, ein neugefertigtes 
Transport-Gestell ein Jahr in Wind 
und Wetter herumstehen zu lassen?

Wir erwarten eine Antwort, wel
che Ursachen solchen Schludereien 
zu Grunde liegen und wie man ihnen 
künftig energisch zu Leibe rücken 
wird. Uns geht es nicht darum, daß 
dieses Gestell nun an einen anderen 
Ort gebracht wird und dort weiter 
(vielleicht nicht so sichtbar) ver
gammelt, sondern darum, daß dieses 
Gestell seiner Bestimmung zuge- 
führt oder anderen Interessenten an
geboten wird.

Da kam vor Wochen eine Liefe
rung Ziegelmehi für die Betonspu
lenverarbeitung. Mit Mangel an Ar
beitskräften wird begründet, war
um dieses Material vor dem Kraft
werk abgeladen wurde und liegen 
blieb. Wo aber etwas herum liegt, 
entsteht in Windeseile ein Schutt

oder Gerümpelplatz. Und so muß 
man heute bald graben, wenn man 
das Ziegelmehl als solches entdek- 
ken will. Wenn schon bei der An
lieferung die Einlagerung nicht ord
nungsgemäß erfolgen kann, weshalb 
ist es dann nicht möglich solche 
Stelien kenntlich zu machen, um 
Materialverluste zu vermeiden?

Preisfrage 

fragten uns die Kollegen. Nun üt 
sen wir leider nicht, meinen sie <1 ? 
Arbeit dieses Kollegen, der mühs^ur 
alle Zylinder ausschabt, damit sie dj We 
Qualitätsanforderungen entsprech MU 
bevor sie getränkt werden, oder ms Zu 
nen sie die Maschine, die es für di^^r 
Arbeiten für einen Preis von et 
5 000 Mark gibt und sich in ein 
Jahr amortisieren würde. So oder 
die Frage bleibt offen. Viellei 
könnte uns die Betriebsleitung v 
O auf die Sprünge helfen?

BEE

Musterbeispiel
Absolute Sicherheit vor Unfällen Anlieferung für As zu tun haben, 

bietet dieser „Tisch" allen Kolle- Ein wahres Musterbeispiel der Sorge 
ginnen und Kollegen, die mit der um den Menschen.

Ein Rat an alle TWjaner

) Das Spreeufer dient besonders in 
der warmen Jahreszeit vielen TRQ- 
janern zu einer kleinen Erholung in 
der Pause. Es gibt sogar Kollektive, 
die sich verpflichteten, die Spree
uferfront ansprechend zu gestalten. 
Wenige Meter von diesem „Idyll" 
leuchten bunte Blumen, und wenn 
auch die Farbe auf Tischen und 
Bänken fehlt, sieht es doch ordent
lich aus. Es geht also.

Bleibt die große Frage, warum

können es die einen und die andere' 
nicht. Ist der Weg zum Nachbarko* 
lektiv zu weit um nachzufragen, wi' 
sie es machen, oder umgekehrt 
rum die anderen nichts tun? Darf 
uns eigentlich gleichgültig seif 
welch einen Anblick unser Wer' 
allen Vorbeifahrenden bietet? Jeck 
soll sich wohl fühlen in unsere)* 
Werk. Ob man, das aber in diese* 
Unordnung kann, wagen wir zu tk 
zweifeln.

www.industriesalon.de




